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Hermann U ottmeyer

Der eıne e1lıs als Prinzip der ınhelit der Kiırche ın Viel ral
Au  W  e au einer christomonistischen Ekklesiologie*

Kiırche als Mysterium  D E und a  l —  ıI” Ü  ur

Zunehmend melden sich mannende Stımmen Wort, nachkonziliar sel
zuviel über Fragen kirc  1ıcner Tru diskutiert worden; NUun

sel 65 der Zeit, VO göttlichen Mysterium der Kırche

sprechen. In der Datı e5 15 über Struktur  ragen bloß auf
der ene innerkirchlicher Strukturfragen als Fragen
der Zuständigkeiten und der Machtverteilung da kr erit WOT -

den Wenn aber dıe Ortskırchen ihre Mitwirkung Del
samtkirchlichen Entscheidquen und 1n den Ortskırchen dıe Lalen
die Berücksichtigung ıNrer Erfahrungen Del kirc  1chen ntiscnhel-

dungen reklamieren, geht NUuU  — ordergründig Fragen
innerkirchlicher Tru  1 1elmenr kKündigt SiCH arın der Über-
gQaNnd der katholischen Kırche eiıner Weiltkirche als Gemein-
SCHATT KRLLUTeETI nterschiedlic gepräagter Orts  ı1ırchen d die © ICN
den vielfältigen Herausforderungen Uunserer Welt reliiden In die-
s  — erspektilve können dann allerdings die Dimension der Kirche
als Mysterium des dreifaltıgen Gottes un se1ıiner eilsökonomie
und die Dimension der Kiırche als TrUu  ur 1E ge werden.
ordert doch das yster1ıum der Kırche dıe ıhm angemessenen ruk-

uren, geschichtlich ın Erscheinung Lreten und als He1il ür
die ensche wirksam und erfahrbar werden. In dieser Perspek-
t1ıve können STtrukKktur  ragen aber auch NALC al en ın soOZz10l0g1-
scher und politologischer W verhandel werden, da au diese
Weise Ha jene normatıven Prinzıplen ın den 1 Kommen,
welche dıe TU  ur der Kırche theologisch bestımmen. Das ze1g
nNıC uletzt die Geschichte der katholischen EK  esiologie des
etzten Jahrhunderts. War doch N6 MLEr zZT das Übergewicht
sozialphilosophischer rgumente und estıimmter Dolitischer
e, die jenem Kirchenbil Tührte, VO dem SCT das Va-
tıkanum lösen versuchte. Wer die Kırche als ysterıum und dıe
Kırche als TU  ur vonelnander trennt, eaCc RA den

In der vorlıegenden assung Sind nregungen eingearbeitet, dıe
ın der Tagungsdiskusslion vor  ge wurden.
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sentlichen Zusammenhang, den das Konzil ZwWıschen der Kirche als
geis  ıcher Gemeinschaf und als gesellschaftlicher Form und Er-
scheinung sSs1e (LG
Die rage nach iınhelit un 1e ın der Kirche gehört zu die-
se Strukturfragen, die eu für dıe Kırche 1m Übergang VO

existentieller Bedeutung sind und sıch MC bloß auf der ene
der Strukturgestaltung erörtern lassen.

Nach ıblıscher uSskun 1st dıe Kırche grun  egen Werk Gottes
Genauer s s1e das Werk des sich urc dıe Sendung des mensch-
gewordenen Sohnes und die Sendung des eilıgen Gelilstes selbst
ZU  Z Heil der enscnhen mitteilenden Gottes Ebenso grun  egen
UST. für die Kırche, ın diese Sendung einbezogen seın,
sSse1lDst gesandt seıin als r  akrament, das el eichen und Werk-
ZeUG für dıe innigste Vereinigung mıt GOTtt w1ıe für dıe inheit
der ganzen Menschhei  N (LG
Weil Gott S UCH als dreifaltig Offenbar und mı  el weist die
eilsökonomie ıne dreifa  i1ge TU  ur au Diese 1sSt eshalb
auch das estaltgesetz der Kırche Überraschen für das gewohnte
Denken der westlichen Theologie, dıe die EK  esiologie endg
mıt der Chrıstologie erband, ordnet das postolische auDens-
ekenntnis dıe Kırche ın den dritten Artikel, ın das ekenntnis
zuü eiligen e1lıs e1in. Das Dezeıchne ihren geNnaduen Ort ın der
eilsökonomie Die Kırche und ilihre Sendung werden ın die Perspek-
tive der Sendung des Geistes gerückt; i SE die göttliche ac
der ständigen geschichtlichen ergegenwärtigung der Selbsthinga-
De Gottes ın seinem menschgewordenen Sohn Im egensatz der
Christomonistisc gefährdeten Ek  esiologie des. Westens wird
eshalb HU  —_ ıne pneumatologische EK  esiologie der heilsge-
schichtlichen Sendung der Kırche gerecht Der drıtte Artikel 15  —+
seinerseits eingebettet ın dıe rınıtarısche TU  ur des Glau-
ensbekenntnisses Die Kırche ST Werk Gott_es des Vaters W
esus FPASTLUS 1m eiligen e1ıs

Das Mag eingangs genuüugen, auf das rundlegende theologische
estaltgesetz der Kırche aufmerksam machen, das auch das
VE  ma ilihrer onkreten instıtutionellen Gestaltung seın muß
Denn die Kirche erweist sıch NUu  — dann als augliches erkzeug
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des Gottesgelistes, enn Ss1e auch ın ıNrer konkreten}ßestaltung
eiıchen des dreifaltigen Wirkens GOtTties ın der Geschichte ST
und dieses den enschen erfahrbar mac

Da WITr uUuNnsSsere Überlegungen ın elner estiıimmten Entwicklungsphase
des kirc  ıchen Selbstverständnisses anstellen, ämlich als Voll-
ZUg je ek  esiologi1schen ende, die das atıkanum eijnlei-

teie, bietet es S HCN an, ın ei1lnem zweifTachen SCHFPÄIitt vorzugehen.
In eilinem erstien Schrıtt sollen die christomonistischen Gestal-
ungsprinziıpien und ıh theologischer Hintergrund analysıer
erden, dıe D1S ZU  _ atıkanum inheit und 1e ın der

Kiırche estımmten und auch eu n__och mehr oder weniger be-
wußt nachwirken. In ei1inem zweıten SCRT IT sollen diıie Auswege
aufgezeig werden, die VO  Z etzten Konzil 1n j  u  g auf ıne

Dneumatologische Ek  esiologie aufgewlesen werden. Das entsprich
der Aufgabe, dıe mır dıe Tagungsleitung geste hat

z E —  rundzüge christomonistischer DA  Ekklesiologie  I< n
Wer dıe ONZ1.11Lare und nachkonzı!ıllilare Diskussion verfolg hat,
weiß, daß e VO em olgende Struktur  ragen sind, enen das
roblem Von inheit un 1e ın der Kırche konkret W1ırd: das
erhältnis VO  — esamtkıirche und Ortskirche, VonNn mtsträger und
den übrıgen Gemeindegliedern, Von monarchischer und kollegilaler

Nun äßt sıch ınAmtsstruktur und VOnN Amt und frelen arısmen.
der vorkonzillilaren EK  esiologie ın all diesen unkten eın gleich-
geric  e  er Wertvorzug festste  en, sel daß NUu  _ praktısch
wirksam 15 oder auch heoretisch behauptet Wird. Wir können ihn
fassen als

Vorordnung der esamtkirche VO  — der Ortskirche, als
Vorordnung des mt  rSs VO  — der Gemeinde, als

der aul sVorordnung onarchischen VO der kollegıalen Amtsstruktur,
Vorordnung des VO den Charısmen und als

Vorordnung der ınhelit VO  — der 1e
Dazu drel Feststellungen: d ES CM wohl unbestritten, dalß die
katholısche Kırche diese Präferenzen 1m au ihrer Geschichte,
immer eutlıicher ausgeprägt hat, jedenfalls DiS Z  = D Vatıka-
MUM » A weniger unbestritten S daß ın den anderen Kırchen
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Oder Konfess1i1onen diıese Präferenzen entLiweder weniger ar e-
Drag enn H'KKC. gar umgekehrt SN Wir en hıer also mı
geschichtlıch gewordenen und onfessionsspezifischen Gesta  ungS-
Drinzıpien LUn Weniger ıne Feststellung als vorläuf1g
ıne Vermutung Wst e$S, daß 1eselbe neben manchen geschicht-
lıchen Bedingungen ıne gemeinsame Wurzel aben, du der sıch
der Richtungssinn erg1ibt, der diese Präferenzen verbind

Nun, als geme1ınsame Wurzel der Präferenzen wird häufl1g der
Chriıstomon1ismus ı1n der EK  esiologie genannt S50 der Orwurr q
genüber der katholischen EK  esiologie seıten der rotestan-
L1SCHER oder der orthodoxen Theologie gegenüber der westlichen
radıiıtlon, die eformatıion eingeschlossen nbesehen übernommen
O "Christomonismus" eiınem Schlagwort werden, das es
er  aren soll und dann unzutreffen wird. Deshalb zunacns inı-
9ye naäahere Eingrenzungen.

Wer VO eınem ek  esiologischen hrıstomon1smus Sr-LENT, darf
MC die und Bedeutung Jesu irı sa ın der EK  esiologie
leugnen wollen Ohne die nkarna  10n des g den Anbruch
des eiıches Gottes m1ıt und ın Jesus PE  S4 ohne dıe Sendung
der Apostel und die ammlung des Gottesvolkes, Ohne Abendmahl,
Tod un Auferstehung Jesu und dıe Notwendigkei der Weitergabe
der Jesustradition gäbe dıe Kırche nıc KÜSUS HST run
und aup der Kırche. 4C NUuU  — das esen der Kırche 15 hrısto-
logisch estimmen, auch ıhre wesentlıchen trukturen Sınd
U das Handeln un esch1ıc Jesu präformlert.

Genauer esteht GAFr 1ıS10MON1iSMUS 1n e1ıner Verkürzung auchn der
Chrıstologie. Er OoOnzentrıer sıch auf den vorösterlichen Jesus
un geht VOoOnNn e1ner estımmten Vorstellung VO er Kirchengründung
UG diesen dUuUS,. Man könnte vergleichsweis VO eil1nem De1smus
christologisch-ekklesiologischer Art sprechen. Johann Adam Möhler

Ygl rec Grun  ragen der EK  esiologie, Müunchen 981,
82-86.
Ygl aramnıos., Dıe re VO eiligen e1ls ım ekenntnisder K CNIE ZU Dreleinigen HOL m° utzınger Studien 2/1981,565
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hat ihn bissig gekennzeichnet: OOı S dıe lerarchie,
und für die Kirche i s NUu  —_ bis Z  =3 en mehr als
sorgt."1 Dıie Verkürzung, der "Monismus" also, esteht arın,
daß die des er  en errn, des ım eiligen els © ı-
wärtig irkenden P S EUs kaum 1NSs Gewicht

ıner der Gründe für 1ese einseliltige Akzentsetzung ust ın der
In ea  10n auf dıie efor-onfessionellen Apologetik suchen.

matoren, die die am  ı8 Vermi  ung elatıvıierten und S10
auf einen unmittelbaren Zugang zu Wort Gottes erlıefen, etion-

dıe Katholiıische Apologetik die am  16 Vermi  ung un de-
ren formale Autorität, die S1e zudem glaubte RÜSsStOr1SECHh legitl-
mleren können urc die ununterbrochene mtssukzession, die
c1@e wiederum auf die Kiırchengründung uUurc Jesus zurückführte
el wWurde die dogmatiısche Aussage, Jesus HST der TUn der Kır-
che, ransformlıer ın diıe hiıstorische Aussage S der:
Gründer der Kiırche Dıie formale und NAister:ısche Legitımlerung
der K;rche‚ Kırche ın Gestalt des 15 eilner der Gründe
des hrıistomonismus.

Dem entspricht das christomonistische Modell der Kırchenordnung,
das einseitlg Von einer ınıe es  1mm WITr VO oben beginnend
r1STIUS, der Gründer un das der Kiırche sodann Petrus
und die übriıgen Apostel als deren Nachfolger aps 1SCNHNOTfTe
und rıestier SC  1ı1e  BECN gQanz unten die Lalıen als gehorsame
mpfänger der hrıistuswirklichkeit, dıe das Amt vermittel )1e-
ce Modell entsprich der i1neare Kommunikationsablau VON oben
nach unten, die Autoritätspraxis ın der Kırche

amı PSst auch die Wurzel einlilger der enannten Präferenzen Trrelil-
gelegt. Die einseitige Vorordnung der esamtkırche VO der OrtSs-
kırche äng eNJ m1ıt der gerade beschriıiebenen Vorste  ung VvVon

der ründung der KUNChe uncC den historischen Jesus
Denn Ss1e geschah nach dieser Vorstellung MC die Einsetzung
der lerarchie, erster Ste1l1@e des Peaetrus als des Trägers des
unıversalen YiMaLs. W1ıe auch diıie usbreitung der Kırche Ma

x V Möhler, Rez VO  — Katerkamp, Des ersten eijtalters
der Kiırchengeschichte erstie Abteilung, ThO (1923) 497
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dıie Weitergabe der primatlilalen und episkopalen Vollmacht VO Par-

s {} Person VO  —_ S'i CN gıng Dem entsprac dıe orste  un  {a} V1ıe-

ler EK  esiologen, alle PSsSCcCHÖR TE entsprınge der

DäpSs  ichen als iıhrem Quellgrund. Das 1s  c WäaT NC

ogmatıslilert worden, wurde aber ın der recC  icnhe Gestaltung
eigentlich gehandhabt, dıe WITr ruh1g als zentraln st.ilsıc
charakterisieren können. Bezeichnen 1 ST auch, daß ım 6 C VO

91/ die Bezelic irche NUu ür die esamtkirche enutzt
wurde.

ENg verbunden m1 der Vorordnung der esamtkırche VO der Ort S=-

kırche siınd die Vorordnung der monarchischen VO der kollegialen
Amtsstruktur und des rımats VO dem Bischofskollegium SOW1le

die Vorordnung der ınheit VO der 1e In der chrıstomo-

nıstıschen irchenvorstellung wurzeln gleic  a  S dıe Vorord-

NUNGg des rSs VO  —_ der emeınde und des es VO  _ dem
Charısma. FS OMmMm ]a NIC ZUu  — Geltung, daß der YISEA Dra  -

daß der el 1n den vielen laubendenSens ım e1ls WIr
uchtbar 1T und en beginnt und daß Kırche dıe Versamm-

1ung er VO  — el en 1S$E: Das Amt qganz au der

el Nrı und amı einseitig der emeınde oder Desser den

läubigen gegenüber FS Wa herrschende Auffassung, dalß das Amt

die Wirkursache der emeıilnde ST Die el wird VO der Ge-

melılnde gelöst und ırd Z vertikalen bertragung VOoO mach-
ten VO eilner Person auf ıne andere Dıe des

Der ean VO 9 47 Wa emnach1G seine rechtlıche Vollmacht
reines lerikerrech Diıe emeınde Oomm Has ı MNUu noch als der
dem mtsträger zugeordnete Vo  machtsbereıich ın G Gemein-
de DZW Kırche ro im Amt aufzugehen.

Auch das kennzeıchne also dıe christomonistiısche Ek  es1iologıe
das weitgehende ufgehe der emeınde DZW Kirche ım AÄAmt un

1 Vgl COMgar; Die christologischan un pDneumatologischen Im-
plikatlionen der EK  esiologie des 1 I atıkanums, 1n
Alberigo/Y Congar/H.J. ottmeyer Hgai) Kırche 1m Wandel,
Düsseldorf 1982, 113

Val Legrand, Die NtWIC  ung der i1rchen als veranti-
wortlıche ]Je F}H1ne Anfrage das I atıkanum, 1n
eb 158
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dessen xklusiver nspruch, TASEUS repräsentieren. Gemein-
de wird el vornenm  C Juridisch gesehen als Verband der
einzelnen gläubigen Personen, denen dann der mtsträger eNn-
übertrıt emeınde wird AI sakramental Von der Fucharistie
her noch pneumatologisch als COMMUN1O gesehen, ın der T1SLIUS
ur«c den e1s 1n den Vielen ebt

Fıne der Trsachen des Chriıstomonismus fanden WITr ın der KON-
fessıionellen Apologetik und der Kanonistik, jene Disziplinen,
die U CN ange der EK  esiologie annahmen. Im un VO  _ al-
lem ım 19 ahrhundert wurde dann ıne dogmatiısche Fkklesiolo-
glıie entfalte el nahm Man al die Bereits in der Früh-
scholastik1 entwickelte VO der Kırche als dem myst1-
schen Leib OTa tEN auf e1n biblisches Bild für dıe Kırche,
das NUu aber ausgemünz wiırd z Vorstellung VO der Kırche als
e1nem PEST. s prolongatus; amı verbunden ST dıe Gefahr e1-
N& Ident!i  1ıkation VO RN S eEUus und KiMCcHe ın Gestalt res
amtlıichen andelns.

Nehmen WITr als eispie ur diıe pDrägnante ußerung VO v}

Nell-Breuning: "Indem der ın der hypostatischen Union subsistie-
rende Gottmensch auf en or ın der Von ıhm ges  etien,
untier ıhm als dem Haupte seinen mystiıschen Leib 1ldenden Kirche;
indem diese Kirche also 08 1  ung CHRNSTT; sondern
der auf en for  ebende T1SLIUS selber 1SU! 1n wahr-
haft menschliches und doch übernatürliches Sozlilalgebilde ın der
Geschichte nmı  en der Menschhei  v

Hier Ssind alle eı wirksamen Momente exemplarisch belsammen:
dıie Kırche als mystıscher Lelilb UT PSTI. verstanden als auf en
fortlebender S DSs ın Gesmart der zugleic menschlichen W1le

Ygl andgraf, Die re VO geheimn1isvollen LeibRE4iSsSTI 1n den frühen Paulıiınenkommentaren und ın der Früh-
scholasti in Divus Thomas (1956) 2407-419

VON Nell-Breuning, AÄr®? Gesellschaftsordnung, Wörter-
buch der o11t1k Bd I’ reiburg 947,
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göttlıchen soOCletas Derfec der katholischen Kırche Das is4
es, WOrauft der Orwurf des Christomon1smus zıe dıe riumpha-
1is  isch-ungebrochene Ineinssetzung VO T1SLILUS und atholgt«e
scher Kirche und ihren ehramtlıchen und 1szlıplınären ekretien

AIls Paradebeispiel Tfüur den katholischen Chrıstomon1smus gilt
das eruhmte dUu der "Symbolık”" VO Möhler "SO vst
enn dıe S1:CHTDare K LE ULEr unter den enscnhen ın mensch-
i 1cher Form fortwähren erscheinende, sıch erneuernde,
ewWw1g Sa verjüngende Sohn Gottes, dıe andauernde Fleischwerdung
esselben  ” D1ieses Wort VO der incarnatlio contınua Wa e
das dıe charfe Kriıtık K Barths fand Dennoch 158 OS ıe q
en Nur wenige Selıten VO diıesem spricht Möhler davon,
daß dıe Ka CN er WE alle Zeiten erscheinende und wırken-
de YAaIST NS sel "auf ıne abbildlich-lebendige Welilse" also
auf analoge Welilse. 1e Kırche ist also nach Möhler verstehen
s Abbıiıld des es des ‚@ sSCcHh gewordenen Sohnes Gottes,
als das Analog ZUuU nkarna  10n hrastae Von elner Identıfıka-
tT1ıon VOoOnNn TeSUS und Kırche kann emnach n1ıcC diıe Rede seln,
W1ıe ar meinte, der diese ußerung Möhlers übersehen hat
Das egenüber VO ST und Kırche 1st klar festgehalten.

em ST Möhler der katholısche eologe des ahrhunderts,
der ın seınem Werk "Nie ınhelit ın der Kırche oder das Prinzlp
des astror z 160Smu: s ıne konsequent pneumatologische Fkklesiolo-

1 Möhler, ymbolik. I’ hg Vıs Geiselmann, Darm-
389958,

Z Ygl Kanrschelr1 chie Dogmatık. Rd Ia Züriıch 960,
624-628

Möhler a 353
Geiselmann, IM- Möhler, ymbolı . hg.
Geiselmann, Darmstadt 960, 6’3 97*

5 } Hg Geiselmann, Darmstadt 95/
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gle duUu5 der Sendung des Gelilstes vorgeleg nat Dem stellt ın
der er "Symbolik”" ıne konsequent chrıstologische D
siologie dUuU>$ der Sendung hrıstı dıe eltie, ohne doch das ın
der "FEinheit" Gesagte vergesSsSen. Fr wollte egenüber der da-
maligen protestantischen re Von der unsıchtbaren Kırche, die

wehrlos der staa  ichen Vereinnahmung ausgeliefert und ın

V i1ger Privatisierung en meinte, das ab extira des PAST.US=
heiles betonen, die sichtbare außere Vermittlung, dıe ın der
Menschwerdung begründet 16

Richtig S indes, daß die Rede Möhlers VO der incarnatlo CON-

1NUua ın der Folgezeit großen Finfluß gewann. RücCchtiGg IS Tar-
nWer, daß der analoge harakter dieser Rede WäaT 1emals geleug-
net, aber auch n1e genügen eac wurde, daß die Kır-
ch WIr  C bei vielen als wWwıe e1n T1STIUS DpDrolon-

erscnıen.

tscheidend für ema IS NUunN, daß das keine schöne 1heo-
rıe 1e ondern siıch m1ıt jenen chrıstomonistischen endenzen
erband und diese verstärkte, deren Auswirkung dıe genannten
Präferenzen $ die SOmM1 ıne dogmatiısche Fundierung -
jelten Die rohNnende dentifizlerung Zwıscnen HA SıIUSs und

der Kirche erband SC m1ıt der Zzwıscnhnen der Kırche und dem
Amt, daß der nspruc des auf exklusive hrıstusreprä-
sentation noch verstärk wurde, Das HST eLWaSs W1ıe salopp
esprochen die ogmatisierung des lerikalısmus Jedenfalls
au Man Gefahr, das am  NC Handeln verabsolutieren und
das leibende egenüber VO  _- 1 S LUs und Kirche, S TU und
Amt dUS>$S dem 16 verlieren. Der Stellvertreter hristiı darf
SA aber nıemals die Stelle CAT.1. S# setTzen.

Demgegenüber hnat das atıkanum wWar dıe nalogie zwischen Ny-
DpDostatischer Uniıon und Kırche aufgegriffen, aber sehr eu  T C
den analogen arakter des Vergleichs nterstrichen, die edeu-
tung dieser nalogie relativiert und Ur andere Bılder und
nalogien für diıe Kırche erganzt Wıe sehr aber der nspruc
auf exklusive hristusrepräsentation noch nachwirk Mad ıne
Äußerung au Wa belegen eın der aps es1itzt das VOr-
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eCcC den Herrn ın der Geschıcht und gegenüber der Welt VeT-

treten; nıemand anderer als hat ıne solche ET
»

Der Zeitraum, ın dem W1 das nsteigen ENTE'STOMONISTIASCHET TlTen-
denzen eobachten 1 S} dıe e nach der eformation D1S ZU

atıkanum, m1ıt eilınenm Höhepunkt ım ahrhundert Wıe
NUu m1 dem eılıgen IS ın der EK  es1ologie dieser el
Dazu zwel Festste  ungen: Vom eilıgen @ 1's s ın dieser
Le u sehr wohl, das aber ın senrsehr MasSS1ıV diıie Rede,
charakteristischer Verbindung und Verkürzung

Bezeichnen 1 'Sital W1]ıe ın diesem el  raum der Heilige e1s aüßer
ın seıner bel der 1n  1V1idue  en Heiliıgung fast ausschließ-
lıch ım Zusammenhang mı der Hierarchie, VO em mı deren
ehramt Erwähnung fındet, aufgipfelnd ın der *n ONn des
Charısmas der Unfehlbarkeit Tür das Dapstlıche ehramt 1er
ze1g SC ıne CTr S TOoMONA- StTUISICHE Verkürzung. Während Del den
Vätern und noch ın der mıttelalterlichen Schule dıe Sendung
CRr 1 Sta und dıe Sendung des S s gleichrangig, ennn auch
n C gleichartig sınd, ST dieses hıer MC ehr der Fall
Die Sendung des Gelistes wWwiırd der Sendung RrÜSsSitd nachgeordnet
und verliert hre eigene ualıta Der e1lıs 1ı1en Ta sı dUS-

SC  1e  ıch dem unfe  aren elingen der ohrastelogiäsch begrün-
en amtlichen Gnaden- und Wahrheitsvermittlung. FES 1.st aber
nıc NUu der ausschlıeßliche eZug des Gelstes auf das Amt ,
Wa nıer WITr daß den |alıen Fast NU das arısma der or-

Gefolgschaft gegenüber dem Amt bleibt Der Gels  e S
Wırd elıner Hast ontologıschen ua des amtlıchen Tuns,

daß der alsche 1NarucCc entste LWa das ehramt des
apstes sel quası automatısch und VO vornhereın unfehlbar

Hıer omm ıne Entwic  ung ıhrem Höhepunkt, dıe ın der Kal=
holischen Apologetik eALT der eformatıon lmmer tärker die

nsegnamenti dı Daol  u  s YI Bd. 8 atıkan 964, 076
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formale Autoriıtät des K  1cnen Lehramtes herausstellte und
1ese außer ın der apostolischen ukzess1ion m1ıt dem e1ıstian
des eiligen Gelstes legıtimlerte. In dieser sıch tradi  ionel-
len und egitimen Begründung teckte die Versuchung, 1ı1e In-
st1iıtutlilon Kirche verabsolutieren und dem ehramt die tfast uUuN-

edingte Gewänhr ur geben, daß esS vom eiligen e1lıs
leıtet < Y ba Der Tendenz Zu  — Fxklusivität der Christusreprä-
sentatlion entsprich also die zu Fxklusivi  ät des Geistbesitzes,
seıne onopolisierung Deim Amt

Was das für die AutorıtätspraxIlis ın der Kırche edeutien Kann,
hat rassesten der Öwener rofessor homas Stapleton (+

soll dasZu  3 uUuSdrucCc gebracht. as den Glauben TU
chrıs  iche Volk 1E darauf achten, Was gesagt wird, ondern

zdarauf, we  —_ 65 Sagl .

Diese Entwic  ung, die M Übersteigerung des ormalen Autor1-
atsanspruchs auf einen entmündigenden utori  arısmus hiınaus-
du zeig sıch auch ın den atechiısmen, ın denen ım Jahr-
undert die Kırche Fast NUu  _ noch als am  A"6 MS IL DON -
cheıint.

Wıe dıe eben erwanntie uasi-Ontologisierung des Geistbesitzes
zustandekam, 1äßt sich wieder e1ınem eispie Offızieller
re Dblesen, das hnlıch wıe dıe Rede VvVon der incarnatıo CON-

*1Nua ze1ig we schwerwiegende Folgen ıne NU  —_ leighte Akzent-
verschıebung en kann.

In se1iner Enzyklıka über den eiligen els "Divinum munus”"
VO 897/ Schreli LeO X 199 Wie rısiLUus das der Kırche
iSE: 1s5t der Heilige eıs ihre Seele3. P1iUSs 0L n nımmt 1ese

1 i Longar, Der Heilige elıls reiburg 1982, 14972
Stapleton, De rincliplis el doctrinalı:ıbus (15723

11bDb CaD V‚ Vgi'‘; Schützeichel, Wesen und Gegenstand
der Ka  ı1ıchen Lehrautori  ät nach Thomas Stapleton, Tr wver
966

3328
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Aussage ın seıner Enzykliıka MMYIS U 1G or DOTr 1'$” VO 943 auf
el Papste erufen SIM au ugust1ınus RBel ıhm el Das,
Wa dıe ee für uUunNnseren Le7 D FSst*. Y ST der Heilige e1s für
den LeiDb HS UL der die Kırche 1 Das 1T e1n Vergleich,
ıne nalogle, welche darauf omm besonders die

Wie die SeEe-un  10 YY 1ı1ne nalogie der unktione
le ım L& WITr aäamlıch A1 Lebensprinzil1ip, WITr der Heli-
liıge e1ıs ın der Ki(rche. Wie e dagegen Del den beiden
psten Der Heilige e1ls V d1iıe ee der Kiırche Das 1:°ST
Kelne TUn  1onale, ondern ıne ontologische Aussage 50 aber
O e1n ek  esiologischer Monophysitismus, die Vermischung
VO OÖttiCcheM und Menschlichem, die\Identifika;ion VO Kırche
oder Desser Amt und e1ls

Auch H1 er hat das F atıkanum den ursprünglichen Sınn unter
erufung auf dıe er wiederhergestellt. In der 1lrchenkon-
ST 1TUTADN "Lumen ent1ıum” Nr el "Damit WITr aber ın iıhm
Christus;) unablässig erneuert werden, gab Un VO se1inem
e1ls der als der ıne und leiche 1m aup und ın den Glilıe-
dern WO und den GQanZenN Le1ib lebendig macC e1i1nt und De-
wegt, daß dıe eiligen er csein Wirken vergleichen onnten m1ıt
der Aufgabe, die das Lebensprinzip die ee ım menschlichen
Le1lb erfünl 12

Ansätze e1lner uası-Ontologisierung des eiligen Geistes gab
auch ın der dogmatischen EK  esiologie dieser Zeit In S@1-

ne auch eu noch bemerkenswerten ogmati nenn cheeben
die Kırche "aine Art VO nkarnatıon des eıligen Geistes*” Der
englische Konvertıt und patere ardına n Fdward Mannıng,

D S 3808
Augustinus, Sermo 26/7/,4 (PL 38, 1231}

cheeben, Gesammelte Chriften Bd VI/2) reiburg
954, 3627 Nr 612
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einer der eftigsten erfechter elıner EeXTLEeENS1V verstandenen
DapS  ıchen Unfehlbarkeit spricht 1m nSsSC an dıe VO  =

mystiıschen Leib avon, daß der Heilige els mı dem mystischen
Le1ilb ın einer Art ypostatischer Union untrennbar verbunden sel

Dıie Rede VO  =3 eiligen e1ls egegne uUuns ı1n diesem e1tiLraum al-
ın eıner chrıstomonistischen Konstellation RrastOomoaonistisc

el also RC einfach Geistvergessenheit. Wiıe m1ıt e1ner Ver-

kürzten Christologie en WITr vıelmenr mı elner verkürzten
Pneumatologie und ın ge avon m1ıt e1ner verkürzten es10-
ogle TLun Die verkürzte Pneumatologie verstärkte noch @ 1Nn-
mal jene räferenzen, deren Wurzel WITr 1m hrıstomon1smus
funden aben.

ı e näher eingehen kann ich hıer auf die VonNn einigen rthodoxen
Theologen aufgestellte Behauptung, die römisch-ka  olische e-
siologie sel ıne dırekte ge des "F1i1l110que" der westlichen
TIrinitätslehre, welche auf ıne nterordnung des eiligen Geistes
unier den Sohn herauslaufe, Nach V, LOSSKy daraus die Un-
terordnung des harismas unter diıe NST1TU  10N, des Propheti1S-
MUS den ur1dismus, der Mystik untiter die Scholastik, der
alen untier den Klerus, des geme1nsamen Priestertums untier dıe
mtshierarchie und 1e  ich des Biıschofskollegiums untier den
DapS  ichen Primat Z/weifellos sı 1ese monokausale Erklärung

grobschlächtig, und andere orthodoxe heologen en ihr W1-
dersprochen Dennoch gıbt ın der katholischen EK  esiologie
dıe Unterordnung der pneumatologischen dıe christologische
Dimension. ES auch RC der 1lnwand, daß der Protestantis-
MU "F1110que" frestgehalten habe, onne daraus diıe VON LOSSKYy

Vgl
7957

Purcell, L3ra Of ardına Manning. Bd Ka London 895,

Vgl. de Halleux, rthodoxie Cathölicisme. Du Der SoON=
alısme pneumatologie, Dn R H: (1975) 353
Val-. ebd
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genannten Konseduenzen zıehen. enn 1e des L-
lıchen rımats und der ns  X DU der Kiırche 1m römıschen K a-

HOT1Z1SMUS hat hre perfekte Parallele Im der eTor-

mationskirchen auf dem Prımat des geschriebenen Wortes ın S@1-

nNe  —_ un  10N als Krıterıum Z Beurteillung der AKEANd des

Ge1istes ıne arallele wenıgstens 1m ın  ÜE auft dıe e-
Fıne ü  ur-siologische Anwendung rinıitarıscher edanken"

gleichheit unterschiedlic gew1cCc  e EK  esiologıen ın

der westlıchen adıtlon gibt immerhın denken

Fınes 1 ST SACHEe@F: Defizlenzen 1m notwendıgen Zusammenhan VO

Christologie und Pneumatologie en Auswirkungen auf dıe

EK  esiologıe gezeitigt Unsere isherige Analyse hat jedenfal'ls
gezeigt, da nAC genügt, ın dıe katholische EK  esiologie,

W1ıe Ss1ıe SsSiıch geschichtlich ausgebildet He NVer und dort

verstärk Dneumatologische ementie einzuführen. FS 1st ]a
auchn ıne albiıerte CArISt010Q1@, dıe hıer 1m pie WaT. S0

wıe GOott S LCH ın Se1iner Heilsökonomie immer eut]ıcher als dre1i-

faltıg offenbar Nal muß auch diıe EK  esiologıe VO  = Formgesetz
der trinitarischen tru tUY_' der ilsökonomie geprägt seıin, MUu

Kirche hre anrneıl und ırksamkel als Kırche des dreifaltigen
Gottes erkennen und gewinnen.

Fınen érsten CHrıtt ın diese 1C  un hat zweifellos das Va-

PStT damıt es das, WdS W1 als chrıstomo-1ıkanum voll1zog
nıSE1SCHhe ase der Ekklesiologie und Kirchenstru  c analysıer
aben, der Geschichte zuzurechnen, welıl diese ase NS KONHSCH

abgeschlosse HST Das L meıne Meinung NECH U a Ja iıch ezweifle

, daß eLTWaSs ın kurzer Z abzuschliıeßen historıisch

möglich LST. Der ek  esiologische Christomon1smus 1Ss ar

prägend und als egitimierende SLULZe eıner estıimmten ruk-

VESCHTS Zur Geschichte der on das ililoque
und iıhrer theologischen Implikatiıonen, 1n 1iSCcHhe@r (Hg.)
e1ls GOottes e1s hrıstı Ökumenische Überlegungen ZUuU  —

Fil10que-Kontrovers Beilheft 39 Z u OÖkumenischen Rund-
schau), Frankfurt 981, 39
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LUr und Prax1s erwünsch gewesen und m1ıt dieser eng Ver-

bunden, daß WITr amı rechnen mUsSssen, daß S1e ange nachwirk
In Tru  ur und Prax1s noch, ennn ın der Theorie die
Weıchen ereits anders geste worden sind. Wenn WITr un  7ı m  olgen-
den m1ıt Texten des atıkanums beschäftigen, erweist sıch die
anrneı des oben Gesagten sowohl für das Konzıl selbst wıe für
dıe Nachkonzilszei ın er Deutlichkeit en unübersehbaren
euansatzen Dbleiben ebenso eindeutige erkmale christomonisti-
scher Kırchen  eorı1e und -=SLrUu  ur er  en. Das Konzıl selbst
und W1 eu noch erT1ındcen uNns n.eıner ase des Übergangs,
eren Fnde en IS

Nach dem vorher esagten 1eg eS auf der Hand, daß WIr
Augenmerk esonders darauf rıchten müssen, ob 65 dem Konzil
1Rgl dıe Verkürzung sOwohl der Christologie Wıe der eumato-
ogle überwinden, und OD das Nur als lickschusterei einer
ım übrigen SCNON hristomonistisch epräagten iırchenkonzeption
geschieht Oder ım Grundansatz. ES soll deshalb zuerst der rund-
ansatz des ONzZiis geprüft werden und dann RAMSICHLELITC der
runeren raTerenzen estgestellt werden, OD sich hıer eın Wan-
del vollzogen hat.

Auf dem We ( J® einer pneumatologischen  IS DE S OS  E E A b B S  Ekklesiologie  >
a ) Überwindung des hrıstomoni1ismus 1mM ekklesfologischen Grundan-

Satz des atıkanums
Gewandelt hat S HCN das sel zuerst angemerkt SCHNOonN die Vor-

e  ung VON der Stiftung .der KirCHe. Diese wWwırd ın 1G NC
mehr au e1ınen 1solierten vorösterlichen Gründungsakt zurückge-
r sondern auft das en und Wırken Jesu, auf seınen
Tod, seine Auferstehung un die Geistsendung.

Bemerkenswerter noch HSE e1n Satz ım Kapitel über den esCHatolo=-
gıschen harakter der K ICN ın LG “Chr1stus Wat. VOon der
Frde erhöht, alle 81 CR GeZ 0 GE Auferstanden VOoO den oten,
hat seınen ebendigmachenden elıs den Jüngern mitgeteilt
und E ihn seinen Lelb, dıie Kırche, Z allumfassenden el  S-
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sakrament gemacht Zur echten des Vaters itzend, WITr De-
ÜT dıe Aktıon des er  en I SLUSständ1g ın der Welt  M

und des Gelstes wird also Kirche, uÜre den ilrdischen Jesus
Zzwar grundgeleg ersti Z Kirche, ämlich dem, Wa ich
nr die vielleich wichtigste konzilıare Bestimmung der Kırche
e, ZU el  ssakramen des Geistes Der Heilige e1ıs De-
WIr dalß Jesus T1 SLEUS den 1elen W1rd. Was VO üÜstern
L'SiEen der üngerkreis, 1ST noch N1IC Kirche, weil Jesus noch
61n einzelner ST FYrST achdem die geschichtliche x*1isten
Jesu ArIStEI als ndıv1ıduum aufgehoben HST ın seıner

Kann du dem 1n  ividue  en Le1ib dereschatologischen X1SsStTenz,
DpDneumatische 1L e1b werden, der ST1CH geschichtlich dQuUS den Y1ıe-
len zusammenTügt. Hıer werden wel Bestimmunggn aufgenommen,
die Del Paulus, onann und den Kırchenvatern die Sendung des
Gelilstes kennzeichnen: FEr ewirkt die eschatologische Existenz
AFYSCEL.: und fügt die Vielen z U 0o1nNn0N13, Z communl10,. Und

ewirkt, daß diıe Kiırche n1ıc für STCH selbst Dle1ibt, sondern
STCN auf die Vielen ausstreck eben Sakrament für die Welt ST
Der els i1r« amı wWw1ıe Congar ausdrück zu KO-1NSTE1-
tulerenden r1iınzlıp der KI1FrCNHNe@e Der orthodoxe eologe John
Zizioulas‘meint asse  e, drückt aber anders auS:- TI SEU
nSE1LULeTr die Kirche, der e1is onstıituler die Kırche Der
Unterscnied der beliden räpositlonen LST für iıhn wicht1ıg Das

llin_ll, "ein  n bezeichnet das orgegebensein, daß ämlich
die Kırche M1IC sondern GoOotties Werk ın FA SEUS S, VOoO

ıh verfügt. Das "con  »” ”Mı zusammen”", besagt eLwWwaSs,
dem W1 auf Antrıeb des Gelilstes verantwortlich mitwirken, Wa

un also als u  je  e einbezıen und zusammenfügt Jedenfalls
fest, daß das Konzıl 1m Grundansatz von Kırche den e1ls

un die 1e  el 1NSs pie BFrIRNGE.

Ygl Congar Ala i O 116
Ygl Z/iz1i1oulas,; Christologie, Pneumatologie und kirchliche
nstitutionen dUuU>s orthodoxer 1C in G . Alberigo/Y. Con-
gar/H.J ttmeyer Hg.), Kiırche ım Wandel, 139
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Konsequent macC das Konzil eilnen welteren entscheidenden CR
der ım Grundansatz die CNhr1iısiomoOnNistiische Verkürzung aufbrich
FES nımmt den Gels  e 117 unter die Bedingungen der vollen K1ır=-

chengliedschaft an ES genügt dazu N1G mehr W1ıe 1n der Ahrısto-
monistischen EK  esiologie die außere Zugehörigkeit Zzu gesell-
schaftlichen erband LG "Jene werden der Gemeinscha der
Kırche voll eingegliedert, die, ım Bes1itz des Geistes WriSıi,
ihre Ordnung und alle ın ıhr eingerichteten He1l  sm1
annehmen un ın ıhrem sichtbaren erband m1ıt KrASCUS.; der Ss1ıe
uUurc den a  S und 1e  1SCNHNOöOfe leitet, verbunden SS
1e Kırche Kann S1iCH AUS gesellschaftliche o also NUu de-
Tınleren, enn sıe darın den e1s e1NSsSC  1eßt" Diese Be-
dingung 1m CM

1e  ich wird die chri$tomonistisch engge  ührte nalogie Z7W1=>
schen hypostatischer Union und Kirche aufgesprengt, und dıe
se  schaftliche Kirche als Instrument des Gelistes gesehen.
LG 1e ämlich dıe aNgeENOMMENeE dem göttlichen or als

1eniebendiges, ihm uni1G6s11C geeintes eilsorgan 1en
auf ıne ganz annlıche Weilse das gesellschaftliche Gefüge der
Kirche dem e1s GRLASt1, der belebt, ZU achnsium seines Lei-
Des val. EDN A 16) amı ST die frühere uası-[Ident1ı  1zle-
rung der Heilige e1s ist die ee der Kırche die eın
Zurückbleiben der kKirc  1chen Organe hinter ihren Auftrag Tası
denkunmöglich machte, aufgegeben. Und da 1m selben Artıkei Nr

zugleic der D10ß analoge arakter des Vergleichs ZwWiıschen
ypostatischer Union un Kırche unterstriıchen 1 ST auch
hlier das ückgra des hristomonismus gebrochen.

Was bewirkt der elıs ın der Kırche? Er e das PT.1NZ.1D der 5amm-
lung un  C der 1e VO em der 1e SO 1m Ökumenismus-
dekret UR ADeSs 1G das Gehelimn!1s der ınhneit der Kırche ın
Pa un ÜPC r1iStIUS, indes der Heilige e1ıs dıe Mann1ıg-

1 yı Congar a83:0. 116.
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faltiıigkeit der en cChafft”? Um zeigen, daß innheit und
1e w1ıe ım Chrıstomon1iısmus n1ıC e1ınen Artagon1smus
bilden, der NU Ure dıe Vorordnung der ınhelit VOo der Viel=
Fa aufgehoben werden Kann, wird die Aussage zugleic urc
das rınıtarısche Band verbunden: "Höchstes orbıild und Urbild
dieses Geheimn1sses 15 die ınheıit des eınen Gotties, des Va-
ters und des Sohnes 1m eiligen e1lıs 1n der reınel der Per-
Son@en ” Ungd daß diıe ınheit NAC Wr Aufhebung der 1e
Gestalt ew1ınnt, sondern als Versammlung der Vielfalt 1n der
alle umfassenden COommun10 catholıca als Werk des Gelistes bringt
das Missionsdekre ZU uUuSdrucCc Pfingsttag "wurde die
Verein1il1gung der Völker ın der Katholizität des auDens VOraUS-

ezeichne die sich uUurc dıe Kırche des Neuen Bundes vollziıiehen
soll, welche ın en prachen BrLCNTLG ın der 1e alle 5Spra-
chen verstie und umfängt und dıe babylonische Ze  uun
überwinde

Der Heiiige e1ıs ist aber n1C U Prinzip der synchronen YWi@l-
T ad., sondern auchn der 1lachronen. FEY ıS: ämlich das rınzıp
täa  1G Erneuerung der Kırche (LG GS und treibt
dıe Kirche d eUuUue€e Formen finden und NeUuUe wWege gehen (PO
BnZZ.: 40) FEr 1st ämlıch, "durc den dıe lebendige
St1ımme des vange  1ums 1n der Kırche un HRG sSs1e ın der Welit
widerhallt”" (DV

Der els 1st das PrUANZAuD: das dıe 1e der getrenn-
ten Yrıstien verbinde Denn esteht mıt ihnen "SOgar ıne
wahre Verbindung 1m eilıgen e1s der ın en und Gnaden
auch ın iıhnen mıt se1lner heilıgenden ra wirksam 15  ! (LG
15) Und der Okumenismus i1ırd em en der na des el  1-

gen Geistes" zugeschrieben (UR 1MMm Ma hinzu, daß der
Ge1ls  esatz e1n entscheidendes Moment der Kirchengliedschaft
S, deutet e CN nıer auf pneumatologıscher Basis ıne Gemelin-
SCHaTT untier rısien dıe der inst4  utionellen i1n1gung
der ırchen vorangeh und W1ıe cC1@e sıch eu schon ın manchen
charısmatıschen Gruppen, 1n rdensgemeinschaften Oder ın Taizé
verwirktlıch



271

1e  CR und arüberhinaus 1st der e1s das Prinzip einer
1e VvVon en und Gnaden, die sıch außerhal des rıstien-
LUMS fınden SO ım Missıiıonsdekre "Ohne weifel WIr
der Heilige e1s schon ın der Welt, ehe YT1SLIUS verherr-
Ü wurde" Und weiter: "Bisweilen geht der Heilige Geist)

Sa  ar der apostolischen Tätiıgkeit 9 wıe s1e
auch au verschliedene elıse unablässig begleitet und enkt.".
Die Bedeutung dieser Aussage VO  — einer gew1issen Priorität des
Gelilstes für die Überwindung des hristomonismus wurde Disher
Kaum wahrgenommen. Wäaährend der Ne_sten dıe Chrıstologie der Pneu-
matologie vorordnete ıne der Wurzeln des hrıstonomismus
Wa  _ ım en umgekehrt. Liturgisch zeig sich das ı1n der
terschiedlichen Priorität VO au und Firmung, die mindestens
D1iSs ZUm ahrhundert ın S>yrien und Palästina Vo der au
spendet urde un später 1m en ın Verbindung mıt der au
während der Westen die beiden Sakramente Lrennte und die Firmung
später als die au spendetie In der Schrift 1st beides
fınden FEinmal wird dort der els urc T1 SDUSs verliehen
und erst nach seıner Auferstehung, ZUuU  = andern 14 Schon VO

1S5ZUS wWwırksam und dann Del dessen Menschwerdung und auTtTe.
Das atıkanum enn je also wieder auch ıne Priorität des
Gelstes und seiner Sendung, daß auch das erhältnis den
ilchtchristen 1n ewegung gekommen FSTE

An dieser Stelle ST ZU  = ersten Mal auf die Gefahr des Pneuma-
tLOomon1smus aufmerksam machen, der geNaqaUSO Wıe der hrıstomo-
nN1ıSMUS ın verschiedenen Ausdrucksformen Gestalt gewinnen kann:.
Fıne dieser Formen Vs+ die christomonistische Vorordnung der
Christologie VOTr der Pneumatologie eiınfach umzukehren. In der
EK  esiologie edeute das, die Stelle der nstıtutlon der
Kırche MC YIiST UG deren ns  utL1lon Ür den eılilgen e1s

setzen. Y Congar f1indet einen Ansatz dazu Deil k 3 BOFf.) ennn

Ygl 1z1oulas B 89 127-129
Vgl CONgar‘, Die chrıstologischen und pneumatologischenmplikationen der EK  esiologie des [3 atıkanums, 143
116
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dieser SCANreıl "Jesus verkündete nıch dıe KIPGNe.. sondern das
e1l1c Gottes AIls MS Ta E gründet dıe Kirche also 18 o
W1ıe allgemein behauptet wird, auf der nkarnation des Wortes,
sondern au dem Glauben dıe acC der Apostel, die du der
Krai des eiligen Gelilstes die Eschatologie ın dıe Ze@1T der Kır-

ll1che transponlerten... Praktisch KkKönnte amı e1n erhalten

egl  :  iımlert werden, das unter erufung auf e1n Ööheres eCcC
oder ıne tT1iefere TUS IC VOonNn SiCH au dıe Ordnung der Kiırche
aäandert Das verbind S: HCN ann leicht m1ıt umlaufenden Geist-
vorstellungen, die ım eiligen e1s das Prinzip des Lebendigen
als e1nes gleıchsam anarchısch uftzugs e der dıe enster
und Türen der Kırche aufrel Oder den els als Symbol des Un-
berechenbaren sehen Der els weht will also als
egriffr ungestalteter Dynamik, als e1ıs des RSDT  ns
es Gestaltete und es Überlieferte.

Diese Vorste  ung ann SiIiCH n1ıC auft dre CHFIFtE berufen Nach
ıhrem übereinstimmenden Zeugnils erinnert der els RSS FS

gıbt Kelne w1ıe cheeben FÄLSCHTIACHKH übertreibend
VO nkarna  10n des eiligen Geistes" Und der e1s ist auch
n1C das TANZID anarchischer estaltlosigkeilit, sondern dıe

Gestaltungsmacht Gottes Die maßgebende Gestalt des Geistes 1LE
Gottes schöpferisches Wort selber, das Welt und Kirche gestal-
LeL. enn also das Konzıl sagt, daß der Heilige e1s die
ganısche F  ur und Fintracht der Kırche immerfort starke (LG
22 er das kein chrıstomonistischer Rest

Nachdem WIr NU gesehen aben, daß das atıkanum 1m Grundan-
Satz eilnen Schritt z Überwindung der christomonistischen e -
s1ologie emacht hat, 1st prüfen, ob un Wıe Sich das auf
jene Präferenzen auswır deren christomonistische Wurzeln
WITr erkennen kKönnen meınten. Sollte sich hlıer etwas geäan-
dert aben, are das ıne nochmalige Bestätigung für den CR

1 BOTT., Die Neuent 5gckung  A der Kirche. asısgemeinden ın La-
teilinamerika, Maınz 980,
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stomonistiıischen harakter dieser Präaätferenzen

Auswirkung auf die Gestaltungsprinziplilen kirc  1ıcnher uk-
tur

Was also diıe Vorordnung der esamtkirche VO der Ortskirche De-
Cr ıin hat Siıch hier nach allgemeiner Bekundundgd eLWaSs W1  (D

1Ne "kopernikanische ende" vollzogen. RS mehr die Ortskir-
che kreist die esamtkirche, sondern die Kırche GOottes 1  —

der Feier jeder Ortskirche ge  1g Das eigentümliche
erhältnis VO Gesamt- und Ortskırche, wonach die 111e und e 111-

496 katholische Kiırche und dUu den OrDS  1ırcnen besteht (LG
23), wird pneumatologisch begründet Von den Orts  ırchen el

LG 26 S1 "Je ıiıhrem Ort eiligen e1s
das VO Gott gerufene eue Volk" In LG 13 nımmt das Konzıl den
alt- und Ostkirchlichen Zentralgedanken der KOlNOoN1a oder des
Sobornost auf “"All]je über den rel1s nın verstireutien Gläubigen
stehen mı den übrigen eiligen e1lıs Gemeinschaft
Daß die ecclesiarum 1N€ iınheit 1e edeutie
wird gleich anschlıeßen ausgeführt VKra dieser Katholizität
bringen die einzelnen el Nnre e1ıgenen en den übrigen Jel-
len und der ganzen Kırche RINZ UG daß das Ganze un die e1n-

zelinen el zunehmen dUuU>S en, die Gemeinschaf mıtelilnander
halten und Zu ınheit zusammenwirken. S50 OoMM © daß
das Gottesvolk NI NUu  « dQuUS den verschıiedenen ölkern sıch
ammelt sondern auch sıch selbst au verschiedenen Ordnungen
ge  7  e Wird.“ Die der 1ı1e ınheit NAG diıie
chrıstomonistische Finheitlichkeit 1s  — Werk des eiligen Ge1istes.
Vor em der strukturbildende Begriff "communio" oder "koinonla"
der W1  (D kein anderer die EK  esiologie des atıkanums kenn-
zeıchne 1’8  — eindeut1g pneumatologisch es  1mMmm Der Heilige
e1s 15  S& der e1ls der

15 also die ru  ur der Kırche a s ecclesiarum,
der der e1s als PriNZIP der 1NnNeit 1e Z Äus-

wirkung omMmm Als Gemeinschaf VO Orts  ırchen, die Jegıitim
urC hre jeweilige adıtjion un Kultur epragt Ssiınd wıe
das Konzıl wiıedernNnol betont SC 37/ 40 123 OE UR 14 16 19
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EG 13 Z 83-11,  ’  2-2  ’  6; GS -5  1,9  )9 ann die 0 -
]ısche Kırche sıch NUu als inheit ın 1e vollzıehen Das

S der qualıtative Begriff VO Katholizi1tät 1m Untersc  1ed
dessen runhnerer quantitativer Auffassung. Miıt ec hat Man

deshalb das atıkanum als Auftakt azu bezeichnet, dalß &LCH
die katholische Kirche als Weltkirche vollziıeh edeutie
den Anfang VO Fnde des Furozentr1ısmus.

Auch dieser Stelle Tn VO  — der Gefahr ıner  usdrucksform des
Pneumatomon1smus wWarnen, enn ämlich Au elıner Vorordnung
der Pneumatologie VO der Chriıistologie dıe Vorordnung der Or1S-
kırche VO der esamtkirche gefolgert wird, WaAS e1ıner Art

"Kongregationalismus" Die Geistwirkung 771e indes
n1ıc auf die utLarkıe VO OrtiSs- un Nationalkirchen, sondern
auft das bendige Lneinander VO OrtSs- und esamtkıiırche, eben
auf cCOomMmmun10 und Jebendige Kommunikatlion.

Was die zweiter Stelle christomonistische Präferenz

angeht, die Vorordnung der monarchıschen VO der kollegıalen
Amtsstruktur, 1 ST auch 1er zweifellos eı1n Wandel dNZUMeTr-

Ken Dazu ist nach dem erel1ts esagten WG viel hınzuzufü-

gen, wel l arüber schon viel geschrieben wurde. Die kollegiale
el des Bischofsamtes herauszustellen Wa nach der
christomonistiıischen Übersteigerung des entralısmus eın Deson-
eres nliegen des onzıls Sıe hat lihren run n1ıC Nnu ın
der Kollegialität des ostelkreises worauf das Konzıl beson-
ders bhebt), sondern 15 auch UWSCEYUC der COMMUN1O ecclesiarum,
die ım handlungsfähigen Bischofskollegium dıe ihr entsprechende
Wirkstruktur innerhal der Kirchenleitung erhält Wıe dıe
COMMUN1O dieser uUuSdruc wird NUu  —_- auch auf das erhältnıs
VO  —. un 1schöfen und der 1SCNOTe untereinander aNgEWEN-
det LEr auch das 1SCANOTSam sowohl christologisch wıe DNM
matologisch ın der Pfingstsendung begründet (LG 21) USCFrUuC
der cCOommun10 SE die rec verstandene onzılilarıtä der Kır-
che; LG 22 verweıist auf dıe üÜüberkommene synodale und konziliare

1 Vgl < Zizioulas a.a.0,. UD
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Prax1ıs der Kirche, und das Konzil verstian SC selbst wıe die
onzıl]ıen der en Kirche als eın fingstliches reignis.

Natürlich Konnte dıe re VOoOnNn der Kollegilalität des 1SCNO0OTS-
amties dıe re VO  = Primat des Papstes MC unberühr lassen.
mmernın Konnte das P atıkanum eiine Aussage des } Vatika-
uUumMm$s anknüpfen, nach dem e$sS zu  — Pfiächt des rımats gehöre,
dıe gö  LC rechtliliche Zuständiıgkeit der SS anzuerkennen,

estigen und verteidigen (DS ro der erneut De-
kräftigten rec  ichen Unabhängigkeit des Papstes ın der Aus-
übung des rımats fest, daß der aps pflichtgemäß sein
Amt n1iC ohne Einbeziıehung der kollegialen verantwortung und
NUu unter Förderung des Subjektseins der Ortskirche usüben
Kann seın mtschar1ısma wird ihm dazu verliehen, die chrıstolo-
gisch-pneumatologische TrUu  ur der Kirche wahren.

In diesem Zusammenhang kann eın Dneumatomonistisches M1  verständ-
n1ıs der Kollegialität und onziliarıtä auftreten, der on-
zıllariısmus" Im WEn auf eın olches i1ßverständnis Del den
rthodoxen zıe der Orthodoxe eologe U 1710418a © den
Kanon der 50g postolischen Kanones (um 380) heran, der das
aitkirchlijiche Priınzip erkennen 1äßt llIn diesem werden
zwel Prinzipien aufgestellt, die Ma als Grundlage der >ynode
bezeichnen Kann. Das erstie Prinzip verlangt, daß ın jeder
Kırchenprovinz e1n Oberhaupt geben mu 1ıne nstıtutıon der
Einheit Dieses ıne Oberhaupt kann weder selinen S17 ure RO-
tatlıon wecnseln noch urc e1n 41  1ves Amt ersetZzt werden.
Dıe Öörtlichen Bischofskirchen können nıchts ohne die ÄAnwesen-
heit des »*Einen‘ LUn Auf der anderen el enthält erse
anon e1n weltes fundamentales PranzdD: ämlich daflß der ») - ine!
nichts OöONnne dıe ”Va lean“® Lun Kann. ES gibt kein ÄAmt oder keine
NStTILULJON der Einhelit, ın dem DZW ın der die Gemeinschaf
Nı ın irgendeiner Form lıhren uUuSdruc findet. ES g1bt keinen
"Einen', der nıc gleichzeitig 'Viele! s geht hlier n1ıC

das gleiche WI1ıe ıIn der pneumatologisch eprägten CHr1iStO01l0=-
Q1@: 80  ?  £ Wenn dıe Pneumatologie e1n Konstitu  1V der Chrıstologie
wıe der EK  esiologie S, dann wırd unmöglich, Siıch TASTWUS
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als inzelperson vorzustellen, das el losgelöst Von selnem
LelD, den 'Vielen®; oder SUCH eın Bild VO der eınen Kırche
machen, ohne Ss1ıe zugleic AlLSs ON DEr denken Um diesen un

Die Orthodoxe Kırcheabzuschließen, sel noch ei1nmal Detont
wird vöÖllig Taksch verstanden, ennn MNan S1e NUu für ıne KON-
Öderatıon VO Ortskirchen Halt Das orthodoxe irchenverständ-
nı erforder zumindest ın meıner DC ıne ns  uUcC100% die
dem 1Nns-Sein der Kırche und R1ı NUu lhrer 1e USAEaruC
verleı Dıe 1e aber L S n1C dem Fiıns-Sein untergeord-
net Ss1ıe SE FÜr das 1Ns=-Seıin KONSTILUTLVA el Elemente, das
1NS=S@ih un dıe 1ı1e mussen in e1ıner HSsSti  10 M-

menfallen, die über eı1n zweifache Amt verfügt: das Amt des
*ET SLOGN- und das AÄAmt der ‘Vielen‘ die Leliter der 0rtskirchen)"1
CR 1U  ich en W1 noch untersuchen, W1e der Vorord-

NUNd des s  agers VO der emeınde und des VOoO dem
arısma auf dem Konzıl IO el räferenzen hängen
SNg Auch hıer Qgiit das Prinz1ıp, das WITr für die ene
der oberstien Kirchenleitun erel1lts feststellten und das sıch
dUu elıner pneumatologiıschen Christologie herleitet;: das Prin-

ämlichZiD Der ÜNe *“ der mtsträger Kann 158 ohne dıe
elen die übrıgen Gemeindeglieder sein, und die elen
können NM G ohne den "_Einen" <e@in.

D7 e sa Prinzıp hat das Konzıl ın mehreren nsatzen aufgenommen,
und jedesma ze1g S WG daß das chrıstomonistische Prinzip der
exklusiven Christusrepräsentanz und des aexklusiven Geistbesitzes
Üre das Amt NUu  _ pneumatologisch durchbrochen werden'kann. Auf
der eılınen el el daß diıe mtsträger die Salbung des
eiligen Gelistes er  en, ın DerSoNaqd Hr+aist4 CapiTt1S nan-
deln Können (PO ndererselts werden alle tTauften ur
die au und dıe Salbung m1ıt dem eiligen Gei1lst -zu ei1inem geist-
l1lchen Bau und e1lnem eilıgen Prıestertum geweiht (LG 10) Wie
eijnerseits das ehramt der Hirten untiter der Führung des Geistes
e 1rd andererselts auch dem Yyanzen Volk Gottes die Führung
des Geistes zugesprochen, das ın seıiner Gesamtheit dıe Salbung

1 Fbd AAr
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des eililgen Gelstes empfangen hat und deshalb 1m Glauben NAC
ilrren Kann (LG 23 Auch enn der rıesier ın der iturgie ın
Dersona CRr ISE andelt, 1St doch das integrale Subjekt der
aCcCL10 1turgica die Gemeinde.

esondere ufmerksamkei verdıen die Doppelrolle des Amtsträa-
ger5Ss. Wenn ın DerSOona Christı andelt, andelt zugleic
1n DersSona CC 1estae) Das drückt eu noch das "Hir" des Ze 10=-
Dbranten aus Trüher wurde eutlicher ın der altkirchlichen
FOorm der Bischofsbestellung, die Beteiligung der emeılınde
geschah und streng gemeindebezogen als relatıve rdınatlilon VOll.=-

wurde. 1ese Doppelrolle i'st theologisch NU  — 1m Rahmen
eilner pneumatologischen Christologie begründen, ennn ämlich
der Le1ib des er  en PISTUS uUre diıe ra des Gelstes die
1elen umfaßt Wenn also die repraesentatlo Hhrısti ür C das
Amt die repraesentatlio auch und gerade des gegenwärtig andeln-
den er  en Tr1ıSLIUS 1SE} 1st Ss1e wWwanrna NU  — dann ıne solche,
wenn sıe Sich als repraesentatio der emeınde vollzıeh Solche
repraesenta  10 geschıeht aber NAC NUu als mystisch-verborgene,
ondern muß gesellschaftlich vermittel werden.

Dem hat das Konzıl dadurch echnung daß wiliederhol
auf den Dbilateralen arakter und dıe Rezlıprozitä der Beziehungen
Zzwıschen mtsträgern und Gläubigen 1Nnwels AÄuch dıe auf den
verschiedenen Ebenen des kırc  ıcnen Lebens eingerichteten Räte
sollen dieser Vermi  ung dienen. Die FOorm olcher Verm1  ung
Mag RA zwirigend seın, die erm1  ung selbst 15 zwingend,
SQıl 1 NnN1C die repraesentatlo hrısti SC das Amt selbst ın
ge geste werden. Dal manche mtsträger dıe WRC niLier1l1as-
SUNGg der notwendigen Kommunıkatliıon mıt und der MC  ü  indung ın
der emeınde gegebene ilinnere Infragestellung ilhrer ure1genen

als Stellvertreter ChrY ST noch nA'G egriffen aben,
Kann NUu dıe Nachwirkung der cChrıstomonistischen EK  esiologie
und Amtstheologie se1ın; un das Q LE VO aps D1iSs ZzUu Tarrer

“Tempel des eılıgen Gelistes", W1e das Konzıl d 1e Kırche W1le-
erholt nenn (PO 1 ’ FUg s t diıe Kiırche n1IC Hier2t uUurc
die Mannıgfaltigkeit der ın ihr wirkenden Charısmen . Die CRNarıs-
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menlenre gehört den deutlichsten pneumatologischen tTücken
des Konzils, ın dem der els als Prinzip der 1e ZU  — Spra-
che OMMm (LG VZR Darauf 1st hıer na naner einzugehen.
Jedenfalls wird hıer dıe christomonıstiıisc begründete xklusi-
V1 des Geistbesitzes Dbeim Amt en  chei  end gebrochen. Den

Gläubigen Omm n1ıC mehr NUu  — das arısma des Gehorsams Z
sondern uUurcnNnaus solche Geistesgaben, die SIiIe eiıner ktıven

A 1'e NUu  —. hinsichtlıc des Weltzeugnisses,sondern auch
innerhal der emeınde efählgen, ]a ohne die dıe mtsträger ıhr
AÄAmt MG sachgerecht ausüben Können. Die gesellschaftlıche Ver-

mı  ung der j1elen dıe A0  — repraesentatlio Ar1ısSstel URPE das
Amt gehört, 1'sS7T deshalb e1 pneumatologischer organg, Tempel
des eilıgen Ge1stes ım Vollzug. Die harısmen, VETStT1INGeEe des
Geistes" und "Angeld uUuNSerer Erbscha  LL wıe das Konzıl cSs1e
nenn (LG 48), sınd ın besonderer Weise dıe Ooffenbaren eichen
der eschatologischen r und Bestimmun g der KAFrCN@e.

Fıne Dneumatomonistische Umkehrung des hrıstomon1smus WW S
enn Ma  —_ das Amt NUu als arısm untier harısmen Detrachtet
Das Verbindende 1s daß Jedes Charlsma e1nem nkreten Dienst
gegeben wird./Auch der mtsträger DedarfTt des Charısmas, und dıe
Kırche hat 1e Verbindung VOoOnNn Amt un arısma nıe aufgegeben,
enn cSie VO er el äaäs-persönliche arısma des andıdaten

Drü und mıt der el die Gabe des sogenannten mtscharısmas
verbunden glaubt. Der Unterschied 1eg 1ın der 1genar des
iırtendienstes, dem die Leitung der emeınde anvertirau SE da-
m1ıt die emelnde Deim vangeliıum hält und die NC der
emeınde Wa Dıe ur nötıge Vollmacht iet Hale mı den
anderen 1enstien verbunden. S1e HSE vielmenr ın der apostol1ı-
schen Sendung un Beauftragung begründet, da der Dienst der
Leitung NUu  — ım Auftrag des eigentlıchen Hırten der Gemeinde,
Jesus T1StUS, ausgeü werden kann und darf Der Dıenst der
inheit e1n Herr, eın Glaube, ıne au Eph 4,5 und dıe
5 12  Dienste der "Vielen", die den Le1D des er  en YT1SLU bılden
(Eph 4)4)’ Können allerdings NUu ın der COMMUN1O der wechsel-
seitigen Ergänzung gelingen, die der els WITr Das Wächter-
amt des Hirtendienstes gegenüber den anderen 1enstien 15 dar-
ın begründet, daß der e1s TPISEMUS erınnert und diıie Charısmen
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ihre Geistgewirktheit vangelli1um ausrichten und eWw  ren
mussen. ro se1ines esonderen uftrags und seıner dadurch
bedingten e  ung ın der Öffentlichkeit der Kırche 1st der
irtendienst ennoch n1ıC VOnN öherem Rang als die 1e
der nderen Dienste iınheit und 1e sind grundsätzlich
gleichrangig. Wenn sıch das ım Erscheinungsbil der Kırche häu-
T1g noch anders ausnımm WIr darın die ange wanrende Chri-
stomonistiıische Bevorzugung der FEinheit VO  — der 1e
SCHIC  1CR nach.

6 Praktıiıische onsequenzen
Am Schluß des weiten r1 noch eın Wort den Dra  1lschen
onsequenzen, die dıe Ösung der christomonistischen e-
siologie en könnte und sollte Wir hnhatten gesehen, daß die-
s&  —_ ıne hierarchologisch-klerikale und zentralistische Rechts-
gestalt entsprach und eın inliniger Kommunikationsablau
VO oben nach en. Daß ıne Kirche, die sıch als COMMUN1O
ecclesiarum und COMMUN1O 10el1lum ve  e anders gestaltet
sein muß, verstie SACH VvVon Sal DStT Das Subjektsein der Tei l
und Ortskirchen wıe der Gläubigen mu als rechti:ıc gesicherte
Handlungsfähigkeit ın Erscheinung tLreten OMMUN1O edeute aber
N Einebnung der verschiedenen en und u  räge, ondern
gerade das Insspielbringen der unterschiedlichen Rollen, die
Jebendige Kommunıkatlon, das Z7uU=- und Miteinander Der "Eine*”
n1ıc OöOhne die L  ielen", dıe _ vViıelen; nicht OöOhne den "Finen"

wıe PiSsSTUSs nN1C ohne den e1ıs und der e1ls n1ıC ohne
T1SEWUS andelt Modelle elıner olchen Vernetzung, die aber
HUG e1infach 1M1  1er werden Können, Dietet ın vieler 1MS 1G
die Alte Kirche, die SCN adıs Netitz ın Eucharistiegemeinschaft
mıteinander kommunizlerender T@ei  ırchen darstellt, die sel

Del der Bischofsbestellung und -weihe, sS@e1 e ım gegensel-
1gen Austausch oder auf 5Synoden dıe gemeinsamen ngelegen-
nheliıten gemeinsam erlıetien und durchführten. Daß eıne solche F1N-
helt, dıe ihre weniger 1n e1ner tarken Zentralregierung
als 1m gemeınsamen Herrenmahl e, NUu  — 1m e1s der eucharısti-
en COMMUN1O gelingen Kann, hat die Geschichte gleichfa  S
zeig Diese Erfahrung en wWIır inzwischen auch wieder machen
können 1n den ynodalen Gremlien der Nachkonzilszei ommun10
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bedarf e1nes estımmten ]imas:und estımmter innerer instel-
lungen.

Auch hıer, auf der ene der trukturen und der Prax1s, Isot W1e-
der auf die Gefahr eıner Arı VO  —_ Pneumatomon1smus aufmerksam
machen. ES VSt jene Vorste  ung, ie}Geist und COMMUN1O egreli
als unmıttelbare Gemeinsamkelit, alıs unvermittelte Bezlıehung Z7W1 -

Mensch und Welt e1s wird hıer alsoschen Mensch und Mensch,
gedacht als egensatz zu Verm1  ung der Weltbeziehung UG
den Og , der die Welt zusammenhäl und ratıona erfaßt werden

Kann, eLwa als sozlologische Gesetzmäßıgkelit. Dieses Mißverständ-
MS zeı1g Sich ELWa dann, ennn dıe Pfarrgemeinde als cCOommun10
nach dem Modell e1ıner Primärgruppe, eLwa als amılı]ıe (Pfarr-
fami 11el) oder Freundesgruppe gestaltet werden soll e1s wird
das eıner rustrierenden deologle, da den SOZ1010g1-
schen egebenheıten MC entspricht. em RO die vereinnanh-
mende die 1e ersticken. SO en manche Tarrer
alte Verbandsstruktiuren ın lıhrer Tarren zugunsten der Rate-

TrUu elımınıeren gesucht

Dieses verständnıs ra auch auf, ennn mMa un erufung
auf ıne oft a 0S verstandene Unterscheidung -von A  emeinschaft
und Gese1ulsechaft“ (Ferdinand Tönnies) dıe rtsgemein-
SCHafTu der ns  UtOR KaNCHNe gegenüberstellt, eTwa bel mancher
alschen dealisierung VO  > asisgemeinde. Das S, wWwıe dıe

ozlologen un ec gen, einfach omantzı Wenn der

eologe Sagis dıe cCommun10 gründe auf der ınhelit des auDens
und der Sakramente ım eil1iı1gen e1ls s das ZWB+‘ FACMT O:,
ES bedarf aber gese d Ksehat CC HERs auch POECHA E geordneter

amı o4Ches auf auer lebensfTfählg ST Wırermiıttlungen,
SINd NUu e1ınmal e1ıs 1n Welt und Glaube muß sıch inkarnlı2e-
re

asse gı I FÜ Jenes verständnıis, das e1ıs als 1NA V
duelle nmittel»arkeit GOTtTT jensel  S er SsOzlıalen und Lra-
dıtıone  en ındungen uffaßt: seıne SOZ1ale Form e das cha-
rFrısmatr.ısche Konventike

1 Vgl Fransen, Diıe Kirchli]ıiche Commun10, 61n Lebenspri1inzlp, IM
G.Alberigo/Y.Congar/H.J.Pottmeyer(Hg.), KıircCche 1m Wandel, 178183
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Kırche als Werk des dreieinilgen  ST N a Gottes 4n Reit ın 1e

Fıne DpDneumatologische EK  esiologıe grıffrfe S @  1e  ıch arZ.
daß der drıtte Artıkel des Glaubensbekennt-würde S1e übersehen,

NS ISeSE der Artıkel VO eilıgen e1Ss und der Kırche und
nicht. Zzu AD SE VO der eschatologischen Vollendung des
enschen, umfaßt Wiırd VO der trınıtariıischen A  ur des Glau-
ensbekenntn1sses.- Auch eNn WITr un hıer wWwıeder auf dıe Fra-

gestellung VO 3NRMeit und 1e in' der Kırche Dbeschränken
müssen, rag der rınltarıi  che und eschatologische Aspekt Fnt-
schei1dendes uUuNnSserem ema Del
Das Konzıl nat diese Aspekte Kırche als erkzeug des Gelıstes,
eingespann ın eine iIrıniıitifarısch strukturijerte Heilsökonomie,
die au die eschatologische Vollendung der enschen zıe
dem wen1g eachteten 1ebten Kapitel der irchenkonstitution
über den endzeıitlıchen harakter der Dilgernden Kirche N-

gefaßt: 1e Wiederherstellung also, dıe un verheißen ST un
dıe WITr erwarten, hat ın r182US schon egonnen, nımmt ihren

ortgang ın der Sendung des eilıgen Gel1lstes und geht ure
ihn weıter ın der Kırche D 1Ss WITr das VO er un ın der
Welt übertragene Werk m1ıt der 0  nung auf dıe ünftigen er

Fnde führen und Heıll wirken vgl Phıl 21429° (LG 48)

AIls Werk des dreieinigen QGOtTtLes und erkzeug des Geistes, ın dem
wiırdSICN Gott der urc Jesus Tr7S1U selbst mı  el

dıe Kırche 7 l Abbıiıld des dreifaltigen GOLT@S:! Das Konzıl zye
daraus ausdrücklıch Konsequenzen für dıe ınheılit un ve  a
ın der Kırche, ıiındem edanken der Kırchenv  er aufTfnımm
In "Lumen gent1um”" el ın Anlehnung Cyprıan, Au -
gUS  1Nnus und ohnannes VO amaskus: llso erscheint dıe
Kırche als "daß VO der 1NnNeit des Vaters und des Sohnes und
des eiliıgen Gelilstes ner eeınte olklll Und ım Okumenismus-
dekret Wiırd VO der inneit der Kırche gesagt “a 1 S
das nhe1lıge Geheimni1s der ınhelilt der Kırche ın Pı sSsLUS un
e r SCUS., indes der Heilige e1s dıe Mannıgfaltigkeıit
der en cCHatttı OCNSTtTE 7Ba 16 und Urbiila dieses Geheimn1s-
SseS 18 die ınhelit des eınen Gottes, des Vaters und des Sohnes
1m eiligen els 1n der reınel der Dersoeoni.*
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amı are ın der Tat das aV für das rogramm e1ner Er INa
1schen EK  esiologie angeschla}e‚n, die dıe chrıstologische und
pneumatologische Dimension der Kırche zusammenführ S0 wıe dıe
Periıchorese der Delden Naturen In ISS wOorauf STCH der Kern-
DUn katholıscher EK  esiologie bezieht, umgrırrfen 1st VO der
erıchorese, dem INn- und Zueinander der drel Personen ın GOTtTT

fınden auch die chrıstologische und pneumatologische Wıiırk-
1°C.  el VO  — Kırche Z iınheit ın 1e 1m UÜrBIilTIG der eınen
Kırche, 1m dreifaltiıgen Gott. Die Kırche 1:S% NUu dann Jebend1g,
ennn der lebendige Gott, der dreifalti1ıges en ISTE. ın ihr
1ebt und das auch ın ılıhrer ru  ur Z W Oomm

SO 1 ST die Kiırche aks Volk Gottes, des Vaters, dıe ersammlung
er Z Glauben Berufenen, welche die gemeinsame und
Sendung verbind Sodann 167 Sl LO D Mr SEıd.. der das aup
seıines Leilbes IST und den ganzen LeiD Ü seın vqngelium,
seıne Sakramente und den Dienst der ZU Apostelamt Berufenen
zusammenTügt. 1e  ICN SE Ss1e Tempel des eiliıgen Gelstes,
der ın den Vielen je nach sel1lner Gabe Wr und Gemeilnschaft
CHatTt ı.

Wiırd e1ıner dieser rınıtarıschen Bezüge unterbewerte oder Velr-

e SSEN ; wWwird Kırche ZUEKetTs geStört Wırd der ZUg Z er
VWer geSSeCN, SChwınde dıe gemeinsame OE und Sendung dUu dem
e die rundlage der COommun10,. Wird die Kırche MC ehr
als der Le1l D Nnrıistıi verstanden, BrICHT die commun1o der OrtSs-
ilrchen ı1n die vielen ırchentümer auseinander, die SACH N-
elnander auft den Ge1l1s  @S11 1z erufen Wırd S  1e  1CH VEr geS>SSeCH,
daß dıe Kirche Tempel des e1liıgen e1stes ISE., S1ie

dem errb5ı der COMMUN1O.elner Hierokratie,

om1 g1bt der CRFrTS  iıche egriıff des dreifaltıgen Gottes der
1e neben der ınhelt grundsätzlich gleicheWürde un gleichen
Rang "Während für die Antıke dıe 1e  el NU  — als erfall der

1 Ygl Schmaué‚ Art Perıchorese, 1n L IRK VLE 274-276;
temmer, Perichorese, In Archiv Für Begriffsgeschichte.

Bd (Bonn 9-55
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ınheit erscheın gehört Tr CRrı ST 1 1CHEeSs Glauben, das trınıta-
rF1ScCch ql aUDt., VO vornhereın dıe 1e  el mı gleicher U ın
dıe ınheıit hinein”"

Dıe Gestalt der Kırche als ınhelt ın der 1e erg1ıbt siıch
aber NC NUu dUuU>$ lhrem sondern Nı weniger dUu ihrer
Sendung Als Abbild des dreifaltiıgen GOLLEeS und erkzeug des
Gelstes IS die Kırche VO ıihrem Wesen her M1 sSS10ONarisScCcn. S1ıe
1E Realsymbol ÜT dıe SAUEM übersteigende 1e Gottes, und ZWaT

ure den e1s Im e1ıs chenkt sıch der er dem Scohn und
dieser SACHN dem ater; e1ls ST die kstase VO und Sohn
dar. Im eıs der chöpfer dıe Welt als das andere CO 1 =
Ne CSOL1DST und gıbt den enscnhen Z U verantwortlıchen Mitgestal-
Ler der SChöpfung rreı. Im e1s vollzıeh der uUrc J@e -
SUS Christts geine Selbsthingabe FT dıe rlösung der Welt und
erwählt dıe Kirche,; den Dneumatıschen Lelilb des er  en Ta CS
ZUuU Mıttel und erkzeug, ur das SECHN geschichtlich weltier-
vermıttel RC als wWwıllenloses erkzeug, ondern als D =
sonaler Partnerschaft freigesetztes mınısterlales Mitsubjekt
der weitergehenden Heilsgeschichte, VO  — dessen m1ssıonarıschem
i1insatz oder ersag die eschleunigung Ooder Verzögerung der
Vollendung des esreıicnes bhängt.

Da aber dıe konkreten enschen ın ıhrer DpDersonalen X1SLEeNZ
und geschichtlıchen und KUL LUn  en Prägung sind, die Gott De-
ruft und als Glıeder der KACcNe ın seılinen Dıiıenst nımmt VOlT1=
zıe dıe Kırche MNUu ann die ewegung Gottes ım Geiliste MIC,;
e1NNMN Ss1e den unterschi  dlıchen uren, ın denen diıe enschen

1 atzınger, 0gma und Verkünd1gung, München O3 Z Z
Ygl oNnannes Paul I Enzyklika "Redemptor 0OM1inıs" Nr
er Mensch ın der vollen anrnel seıner X1STenZ, se1i1iner
DpDersönlichen und zugleic gemeinschaftsbezogenen und SOZlalen
B1 RS AT der erstie und rundlegende Weg der Kirche, e1n
Weg, der VO YT1ıSLUS selbst vorgezeıichnet S val
ottmeyer, CHhrıs  e An  ropologie als KIırc  1CNes g  mm
)1ıe ezeptlon VO "Gaud1iıum et >pes” ın "“Redemptor hominis", In

Y 4 173= 187
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eben, Heimatrech der Kiırche q1Dt und sofern S11  (D IC dazu
an  1etien als Ausdrucksformen und „MmM1ittel Dienst iıhrer Sen-
dung anerkennt. Dıe berwindung des EuUurozentIrısmus und
CHr 1 STOMONTITSELISCH Kırchenstru  ur 1Ss deshalb 70 e NUu 1ı1ne

Notwendigkeit dıe der Kırche VO außen aufgedrängt wird Son-

ern 15  —A die Forderung EK  eslologle, die S HCN DNEeUMAa-
tologischer erspektive des rınlıltarıschen estaltgesetzes der
KirCGh@e Dewußt Wird S1e LS  —A el Moment der VO  = e1ıs S-
getrıebenen Geschichte der Selbstmıtteilung GOtLieSs, der das
inmalıige hrıstuserel1gn1s uWrzel fassen und Frucht tLragen wıll

Menschheit, die mensch-die SC WG dıe uren,
I11ıchen Räume und den Ablauf der SN MN vervielfältigt
und UNGNAdAAG diversifiziert"1

In der I|reue Gotties und dem Fın FÜn 1llemal der Erlösungstat Jesu
Arısta 1Ss  —+ begründet daß dıie Kırche MC NU iıhrer TWäan-
lung und erufung nach VO GOtt her SsSe1in gelıngendes Werk Le1ib
Hrı sSta und Tempel des eililgen Gel1lsSTeSs D.1.@ RDE der S>ünden
lhrer 4 1Leder In Glaube, 0  nung und 1e Wird S}}  (D SAa

d1g NMEeuU auchn Vollzug WG hre ]ıeder, als Gemeinschaf
der Gläubigen AUS Gemeinschaft der 1äubigen, diıe Glaube,
Hoffnung un 1e Nn, bleibt Sß aber vorläuf1g auch
ständ1g nınliler ihrer erufung zurück Das se dıe eschatölogi-
sche ir PEePENzZ Dıe Kıirche SE als Gemeinschaft der J]äubigen
noch auf dem Weg ıiıhrem Ziel, wanre Kırche GOTLLEeS Se1InN

un Abbıld se1ner dreifaltigen Selbstmıtteillung 1e Der
Weg, auf dem S11  (D ıhre el OMM 15  Sr SS
Der e1ıs der dıe Kiırche belebt und [ e bet nımmt?t VO dem, WaSs

Jesu nris ı 1's  &— Joh 16 und Fufrt iıhn Eeriınnerung Joh 26)
BOLSENaTT VO elilc Gottes, sSe1nen Tod und uTer-

stehung SO ICS dıe Botschaft WeST VO elcCc Gottes un hre
nhalte das Grundgesetz KLNGNEe, dıe der anrnel arl
1Nres auptes, H.8 D RD und zugleic der geistgeschenkten
1e ıhrer Gestaltungen un en SC ausweılıtie und gelangt

der ganzen GOtLLEeSs Y EpNn u (LG 7°  Z

1 Longar, Der Heilige e1ls 189
Vgl ottmeyer, DA rag nach der wahren Kırche,

Kern/H Pottmeyer/M eckler ( Hg an  UE der unda-
mentaltheologie, Rd S reı  urg 986


